Zusammenfassung

Die Problemstellung, welche die Grundlage der vorliegenden Arbeit bildet,

kann im Grunde auf drei Fragen zusammengefasst werden:

1. Wie ist die regionale Identität ausgeprägt?

2. Wie beurteilen die in dieser Region lebenden Menschen ihre derzeitige

    Lebenssituation? und

3. Wie steht die Bevölkerung zur Marke „Vulkanland“?

Um dem Wunsch einer umfassenden Darstellung des „Stimmungsbildes der

Region“ gerecht zu werden, oder soziologisch ausgedrückt, um eine Analyse

der Einstellungen und Wahrnehmungen der Bevölkerung in den Gemeinden

des Steirischen Vulkanland zu ermöglichen, haben wir ein Trenddesign

konzipiert. Anhand der vorgestellten Vorgangsweise und des verwendeten

quantitativen Instruments kann der quantitative Teil der Untersuchung

wiederholt werden, wodurch Veränderungen sichtbar werden.

Eine Verbindung von qualitativen und quantitativen Methoden – jenseits des

Methodenstreits in der Soziologie, stellte unserer Auffassung nach den

vielversprechendsten Weg für die geforderte Analyse dar. Den Kern unserer

Analyse bildete eine Methodentriangulation aus soziohistorischem,

qualitativem und quantitativem Forschungsansatz.

Erste Anhaltspunkte für ein Verständnis des Gebietes lieferte uns die genaue

Analyse der Entwicklungsgeschichte der Region. Der spezielle

Regionalhabitus ist auf die als endogen zu bezeichnende soziale und

wirtschaftliche Schließung, die bis ins Jahr 1938 andauerte, zurückzuführen.

Die bäuerliche Anbauweise des „Bifangbaus“ ist wohl die stärkste

Beeinflussungsdeterminante für diese Entwicklung. Diese Ackerbauweise

wurde speziell in der Südoststeiermark verwendet, da die Böden sehr

lehmhältig sind und diese Art der Feldbearbeitung die Jungpflanzen

beispielsweise vor zu viel Regenwasser schützt. Auf Grund dieser Analyse

gingen wir davon aus, dass sich in der Region ein bäuerlicher Normenkanon

entwickelt hat, der bis heute die Lebensweise und die Einstellungen der

Bevölkerung stark mitbestimmt. Die raumbezogene Identität – die wir als

regionalen Habitus bezeichneten – kann nur in ihrer historischen Bedingtheit

verstanden werden. In diesem Sinn steht sie in starker Abhängigkeit von den

Veränderungen der bäuerlichen Produktion in diesem Gebiet.

Die soziokulturellen Muster und Verhaltensstandards der bäuerlichen Familie

beeinflussen das Gesellschaftsbild der südoststeirischen Region auch

weiterhin entscheidend. Die angeführten Beispiele zeigten deutlich, dass sich

der Kampf zwischen althergebrachten und neuen Lebensformen bis in die

Gegenwart fortsetzt.

Gleichzeitig dienten uns die Ergebnisse der historischen Analyse als

Anhaltspunkt für die Entwicklung der Leitfäden der qualitativen Interviews. In

der weiteren qualitativen Analyse wurden von uns die Einstellungen zu den

Dimensionen der EU-Osterweiterung, Geschlechtereinstellungen,

Einschätzung der Situation der Bauern, die Beurteilung der

Arbeitsmarktsituation, die Lebenszufriedenheit, die Verbundenheit mit der

Region und die Handlungsbereitschaft eruiert. Die Interviews wurden in zwei

Gruppen aufgeteilt, den Professionals und den BürgerInnen der Region.

Durch die Interviews von zehn Vulkanlandbetreibern aus Wirtschaft, Politik

und Vereinsbediensteten wurden von uns vereinsinterne Wahrnehmungen

und die Einstellung zur Region eruiert. Mittels der Befragung von zehn

BürgerInnen der Region, konnte das Bild kontrastiert werden.

In der Präsentation nach außen ist allen Professionals gemeinsam, dass sie

durch hohe Bereitschaft gekennzeichnet sind, für die Region positive

Veränderungen herbeizuführen. Dabei wurden von uns zwei Zustände als

suboptimal identifiziert: Erstens sind die Kommunalpolitiker als Vertreter des

Vulkanlandes beständig in einem Rollenkonflikt: Einerseits sind sie lokale

Interessensvertreter und als solche bestrebt, die Bedürfnisse ihrer Wähler, die

mitunter den Interessen der Gesamtregion zuwiderlaufen können,

durchzusetzen. Andererseits sollten sie gleichzeitig als Vertreter des VSV die

Handlungsbereitschaft im Rahmen des Regionalentwicklungsprogramms

fördern. Allzu leicht werden in dieser Situation Erfolge des VSV als eigene

verkauft. Das zweite Problem ergibt sich dadurch, dass der Verein nach wie

vor sehr auf einzelnen Personen aufbaut. Dadurch wird der das gesamte

Projekt bisweilen mit einzelnen Personen identifiziert; das Schicksal des

Projekts ist damit eng an das Schicksal dieser Personen geknüpft.

Obwohl nicht direkt abgefragt, war sehr auffallend, dass die demokratischen

Instrumente des VSV, wie die Zukunftswerkstätten, kein einziges Mal in der

Wahrnehmung der Professionals vorkommen. So werden die

Zukunftswerkstätten von den Professionals nicht als Chance wahrgenommen,

die Stimmung der Bevölkerung fassbar zu machen. Unserer Auffassung nach

gibt es eine etwas einseitige Konzentration darauf, die Marke Vulkanland

bestmöglich zu transportieren und in den Köpfen viel zu verändern. Das

allerdings in einem so hohen Tempo, bei dem viele Menschen nicht mithalten

können.

Damit wir sowohl die soziologisch relevante Einstellungsmessung, als auch

die Markenrezeption bestmöglich abbilden konnten, wurde von uns die

Analyseposition der lebensraumbezogenen Einstellungs- und Imageforschung

eingenommen. In unserem quantitativen Instrument wurden auf Grund der

grundsätzlichen Fragestellungen Itembatterien zu verschiedenen Bereichen

des sozialen Lebens in der Untersuchungsregion entworfen. Im Zuge der

Auswertung wurden die einzelnen Fragen mittels Skalenbildung,

Clusterbildung oder Faktoranalysen zu Bereichen („Dimensionen“)

zusammengefasst.

Um das logistische Problem bei der quantitativen Erhebung zu lösen, haben

wir uns entschlossen, mit Schulen der Region zusammenzuarbeiten. Die

Verteilung der Fragebögen durch die Schulen sollte garantieren, dass, mit

einem minimalem Arbeits- und Geldaufwand, ein möglichst großes Gebiet des

Vulkanlands abgedeckt wird. Die Erhebungsaktion wurde mit Schülerinnen

und Schülern aus den Maturaklassen der höheren Schulen des Bezirkes

Feldbach durchgeführt. Durch die Interviewtätigkeit und die Erhebung über die

Schulen konnte gleichzeitig ein aktivierendes Element in das

Regionalentwicklungsprogramm integriert werden; sozusagen als positiver

Nebeneffekt. Geht man davon aus, dass mit den ca. 900 Fragebögen die

insgesamt verteilt wurden, jeweils eine Kernfamilie angesprochen wurde,

ergibt sich ein Multiplikationsfaktor von drei, also 2.700 „Direktkontakte“ des

Vulkanlands. Diese Gesamtzahl kann durchaus als starker Impuls im Sinne

der Markenkommunikation gedeutet werden. Wie wir in den Kapiteln

„Soziologie der Regionalentwicklung“ und „Mensch und Raum“ sehr deutlich

zeigen konnten, lassen sich langfristig soziale Veränderungen nur durch

ökonomische Strukturmaßnamen in Verbindung mit der Aktivierung der

Handlungsbereitschaft erfolgreich umsetzten. Die geschilderte Vorgangsweise

kann als ein derartiges Aktivierungselement bezeichnet werden.

Die grundsätzliche Dimensionierung bei der quantitativen Analyse bewegte

sich in der Gegenüberstellung von dem „Markenbewusstsein“ und den

„Einstellungen zur Region“. Auf Basis der soziohistorischen Erkenntnisse und

der Ergebnisse der qualitativen Interviews wurde das Hauptinstrument erstellt.

Insgesamt gingen in die Analyse 539 Fälle ein. Dabei ist eines der

Hauptergebnisse, dass in allen Bevölkerungsgruppen, unabhängig von

schichtspezifischen Determinanten die Marke Vulkanland präsent ist. Über

90% der Befragten war der Name „Vulkanland“ geläufig.

Die Nähe zum Vulkanland wurde über eine Itembatterie gemessen, bei der

die befragten Personen angeben sollten, ob sich durch das Vulkanland

verschiedene Bereiche des sozialen Leben in der Untersuchungsregion zum

Positiven verändert haben. Eine Analyse dieser Fragestellung hat ergeben,

dass rund ein Drittel aller Befragten bisher Veränderungen in den

verschiedensten .sozialen Bereichen wahrgenommen hat, welche sie auf die

Tätigkeit des Vulkanlandes rückführen. Es kann also davon ausgegangen

werden, dass rund ein Drittel der Bevölkerung in diesem Sinn von der

Sinnhaftigkeit des Vulkanlandprojekts überzeugt ist.

Die Personen, die sich durch eine solche positive Einschätzung des

Regionalentwicklungskonzeptes auszeichnen, haben allerdings nicht

unbedingt die Einstellungen und Verhaltensweisen, die sich das Vulkanland

von idealen Vulkanländern wünscht. Die Markenidentität hat in diesem Sinn

wenig Einfluss auf die Regionalidentität.

Bei den unterschiedlichen multivariaten Verfahren lassen sich nur hinsichtlich

der Einstellung zur EU-Osterweiterung unmittelbare Zusammenhänge mit

dem Vulkanland feststellen. Dies bedeutet, dass Personen, die dem

Vulkanland ein Veränderungspotential zusprechen der EU-Osterweiterung

gegenüber offener eingestellt sind als Personen, die den Tätigkeiten des VSV

nicht so großen Erfolg zusprechen. Ein Zusammenhang mit den Dimensionen

Geschlechtereinstellungen, Sichtweise der Arbeitsmarktsituation und

Einschätzung der Lage der Bauern wurde nicht gefunden.

Das Regionalentwicklungsprogramm existiert in dieser Form seit zwei Jahren

und alle Beteiligten sind sich darüber im Klaren, dass nachhaltige

Veränderungen nicht durch kurzfristige Eingriffe vorgenommen werden

können. Nicht zuletzt aus diesem Grund wurde ein Trenddesign entworfen,

um eben Veränderungen im Zeitverlauf sichtbar zu machen.

Die vorliegende Arbeit stellt eine erste Erhebung und Analyse der

unterschiedlichen Dimensionen dar. Inwieweit sich die in dieser Untersuchung

erhobenen Einstellungen und Wahrnehmungen der Menschen in der

Untersuchungsregion verändern, kann nur durch weitere, zu späteren

Zeitpunkten wiederholte Erhebungen gezeigt werden.

